
Mit Dora Kalikhman und Theo-
phil Stetter haben sich die Ver-
antwortlichen der Reihe Kir-
chenmusik der Evangelischen
Kirchengemeinde Bissingen
zwei bekannte und beliebte
Künstler ins Kilianshaus geholt.

Bietigheim-Bissingen. Der im Bie-
tigheim-Bissinger Stadtteil Unterm-
berg lebende Violinist Theophil Stet-
ter war über 20 Jahre Leiter des
Evangelischen Kirchenchores Bön-
nigheim. Die gebürtige Königsber-
gerin Dora Kalikhman, die seit eini-
gen Jahren in Heilbronn lebt, ist
eine gefragte Solopianistin und Kla-
vierbegleiterin.

Sonaten von Bach, Mozart, De-
bussy und Beethoven standen auf
dem Programm des Konzerts am
Samstagabend im Kilianshaus, dem
man gerne ein paar mehr Besucher
gewünscht hätte: Die beiden Vortra-
genden sind nämlich bei aller Pro-
fessionalität sehr sympathische
und bescheiden wirkende Künstler,
die mit ganzem Herzen ihre Kunst
betreiben.

Den Auftakt machte Johann Se-
bastian Bachs „Sonate in f-moll für

Violine und Cembalo“. Diese in
Bachs Köthener Zeit, in der eine
ganze Reihe wichtiger Instrumental-
werke entstanden, verfasste viersät-
zige Duosonate lässt im ersten Satz
zunächst nur das Tasteninstrument
erklingen, bevor die Violine zart
und leicht antworten darf, um dann
immer stärker in die Klavierstimme
einzudringen.

Das heitere, lebhafte Allegro des
zweiten und das eigenwillige Vivace
des vierten Satzes umhüllen das ge-
tragene, schmerzensreiche c-Moll-
Adagio im dritten Satz. Dora Ka-
likhman und Theophil Stetter meis-
terten diese anspruchsvollen Stim-
mungswechsel mühelos und mit

großer Hingabe an den Komponis-
ten und sein Werk.

Wolfgang Amadeus Mozarts „So-
nate in F-Dur für Klavier und Vio-
line“ beginnt mit einem heiteren Al-
legro, an das sich sechs Variationen
über ein in Moll gehaltenes Thema
anschließen. Eine musikalische He-
rausforderung an die Klavierspiele-
rin; galt es doch kraftvoll und beja-
hend oder verhalten und zögerlich
die Tasten anzuschlagen.

Die Pianistin Dora Kalikhman
nahm diese Herausforderung gerne
an und verlieh jeder Variation ihre
ganz eigene Handschrift. Ihrem

Duopartner Theophil Stetter gelan-
gen diese zahlreichen Stimmungs-
wechsel nicht minder mühelos: Er
strich mit hartem Bogen sein Instru-
ment, um es hernach fast schon
zärtlich zu liebkosen und spielte die
Tonleitern und Triller, die Mozart
der Schwermut halber in die Sonate
eingefügt hat, mit der geforderten,
bewundernswerten Schnelligkeit.

Auch die anschließend gespielte
Sonate „La Troisieme pour Violon et
Piano“ des musikalischen Impres-
sionisten Claude Debussy, das der
unheilbar erkrankte Komponist ein
Jahr vor seinem Tod im März 1918
verfasste, zeugt von der hohen Pro-
fessionalität der beiden Musiker:
Sie beherrschen nicht nur ihre In-
strumente meisterlich, um diese
von einer eigenwilligen Ästhetik ge-
prägten Motive, Melodien und
Strukturen geprägten drei Sätze im
Sinne des Komponisten zu interpre-
tieren, sondern wissen sich zurück-
zunehmen, wenn das Instrument
des anderen solistisch in den Vor-
dergrund gerückt wird.

Eine Kunst, die beim Vortrag ei-
nes solchen Ausnahmewerkes wie
dieser Debussy-Sonate unverzicht-
bar ist und die von den Zuhörern im
Bissinger Kilianshaus auch mit dem
gebührenden Applaus bedacht
wurde.  Miriam Staudacher

Selina Traxler (Querflöte) und Corinna Kieser (Klavier) aus Bietigheim nahmen gestern am Landeswettbewerb „Jugend musiziert“ teil.  Foto: Martin Kalb

Jürgen Frey, der Frontmann von „Drecksglomb“, sang nicht nur auf der Bühne, son-
dern auch mitten im Publikum. Foto: Martin Kalb

Die „Hauptschool-Rappers“ der Gustav-Sieber-Schule in Tamm. Foto: Privat

Lehrer Peter Hömseder von der
Gustav-Sieber Schule in Tamm
und der Filmemacher und In-
strumentenbauer Rolf Jost star-
teten erneut ein musikalisches
Projekt. Gemeinsam komponier-
ten sie einen Schul-Rap.

Tamm. In diesem Musikstück
wurde auch ein mittelalterliches Sai-
teninstrument, ein Dulcimer ver-
wendet. Diese Kombination zwi-
schen mittelalterlichem Dulcimer
und modernen Rap ist wohl einma-
lig. Hauptschüler der Gustav Sieber
Schule und ihr Lehrer Peter Hömse-
der schrieben dann im vergange-
nen November zu diesem Musik-
stück einen passenden, schülerna-
hen Text über sich und ihre Schule.
Der Inhalt erzählt von gegenseiti-
gem Respekt, aber auch davon, dass
Hauptschüler eine Menge können
und viel Grund haben, auf sich stolz
zu sein. In der dritten Strophe ruft
der Text zum eindeutigen Gewalt-
verzicht auf. „Waffen sind für blöde
Affen! Lass uns reden, sprechen, rap-
pen und nicht auf die Schnauze
hauen, sondern Freundschaft
bauen.“

In der zweiten Phase des Projek-
tes kam es zu einem großen Schul-

casting. Über 30 Hauptschüler be-
warben sich für das Casting, um das
Lied „ Freundschaft bauen“ profes-
sionell in einem Tonstudio einsin-
gen zu dürfen. Neun Schüler wur-
den ausgewählt. Auch die „Fantasti-
schen Vier“ unterstützten das Pro-
jekt, indem sie den Gustav-Sieber-
Rappers kostenlose CDs und Dvds
von sich schickten.

Am 2. April sangen die Schüler
mit viel Freude ihren Rap in den

Powerhill Studios in Ludwigsburg
ein. Das Musikstück wird nun in
den Osterferien radiotauglich abge-
mischt.

Anschließend kommt ein bekann-
ter Tänzer der John-Cranko-Schule
aus Stuttgart nach Tamm, um mit
den Hauptschülern eine passende
Choreografie zum Rap zu entwi-
ckeln. Sobald die Choreografie ein-
studiert ist wird ein professionelles
Musikvideo mit den „Gustav-Sie-
ber-Hauptschool-Rappers“ unter
der Regie von Rolf Jost gedreht.

Dieses wird dann unter anderem
im Internet veröffentlicht. bz

Kammermusik für Violine und Klavier
Konzert mit Dora Kalikhman und Theophil Stetter im Bissinger Kilianshaus

„Drecksglomb“ ist eher eine Zu-
fallsband. Doch der Erfolg hält
sie bei der Stange. Rechtzeitig
zu den Bönnigheimer Kulturta-
gen ist die erste CD erschienen.

Bönnigheim. Sabine Essinger von
der „Neuen Museumsgesellschaft“
ist eigentlich für diese schwäbische
Combo verantwortlich. Essinger
hatte vor zwei Jahren dem Verein
„Kulturfenster“ ein Benefiz-Pro-
gramm angeboten, um dringende
Renovierungsarbeiten im Keller zu
unterstützen. Solo wollte sie auftre-
ten, jedoch sollte eine Band sie mu-
sikalisch unterstützen.

Somit war Jürgen Frey vom Ver-
ein „Kulturfenster“ mit im Spiel.
Schnell suchte er Mitmusiker und
fand sie in Thomas Quintes (Gi-
tarre, Gesang), Wolfgang Schickner
(Gesang, Bass) und Tilo Stauden-
rausch (Saxophon). Später kam To-
bias Rinklin als Schlagzeuger hinzu.
Fehlten nur noch die Songs.

Jürgen Frey, Sänger und Modera-
tor der Band, kramte ganz tief in der

Mottenkiste der Popgeschichte. Er
fand bekannte und fast schon in Ver-
gessenheit geratene Gassenhauer,
adaptierte diese ins Schwäbische,
und heraus kamen Blödel-Songs,
sehr zur Freude der begeisterten Zu-
hörer. Aus Tom Jones „Sexbomb“
wurde der Erkennungshit, welcher
der Band den Namen gab. „Drecks-
glomb“ beschäftigt sich mit Produk-
ten, die nicht das schwäbische Qua-
litässiegel besitzen. Joe Dassins Hit
„Oh Champs Elysees“ wird bei den
Bönnigheimern „Oh mach mi net
he“. Kommen dann auch noch ein
paar lokale Begebenheiten in den
Texten vor, ist grenzenlose Stim-
mung garantiert.

Musikalisch setzte die Band
Glanzpunkte. Schmachtende Balla-
den und fetziger Pop, sehnsuchts-
volle Schlager und grooviger
Rock`n Roll. Immer waren Mitklat-
schen und Mitschunkeln im seit Wo-
chen ausverkauften Kulturkeller an-
gesagt. Schwäbische Quatsch-Mu-
sik, die nicht nur Spaß machte, son-
dern auch zum Mitsingen ani-
mierte.  Dieter Gebhardt

Ludwigsburg war am Wochen-
ende von Musik erfüllt. Mehr
als 1750 Musikschüler kamen
zum Landeswettbewerb „Ju-
gend musiziert“.

Ludwigsburg. Ziel war es, von den
Juroren die nötige Zahl von 25 Punk-
ten zu erhalten und im Mai zum
Bundeswettbewerb in Essen reisen
zu dürfen. In 15 Räumen traten sie
an, die hoffnungsvollen Talente an
Blasinstrumenten aller Art, an Gi-
tarre, Klavier oder Orgel, aber auch
mit ihren gut geschulten Stimmen,
um Kunstlieder oder Popsongs vor-
zutragen. Auch die so genannten
„Besonderen Ensembles“, beispiels-

weise ein zwölfköpfiges Celloensem-
ble, oder das Spiel an gleich vier Kla-
vieren wurden bei diesem Landes-
wettbewerb bewertet.

Erstaunlich war, wie ruhig und ge-
lassen die jungen Leute zum Vor-
spiel gingen. Kaum war so etwas
wie Lampenfieber zu spüren. Nur
nach dem Auftritt, wenn die Jury-
Entscheidung doch nicht den Erwar-
tungen entsprach, flossen schon
mal Tränen. Gerlinde Dippon vom
Landesmusikrat Baden-Württem-
berg berichtete aber auch von weni-
gen Fällen, in denen Teilnehmer dis-
qualifiziert werden mussten, weil
sie sich nicht an die Teilnahmebe-
dingungen gehalten hatten.

Im Kulturzentrum liefen alle Fä-

den zusammen, denn hier arbeitete
unermüdlich und in bester Laune
die Wettbewerbszentrale. Von der
Jugendmusikschule Ludwigsburg,
deren Mitarbeiter unter der Füh-
rung von Hans-Dieter Karsch und
Wilfried Peschke seit Monaten mit
der präzisen Vorbereitung des vom
Landesmusikrat Baden-Württem-
berg ausgetragenen Landeswettbe-
werbs beschäftigt waren, war ein
Unterrichtsraum mit etlichen Com-
putern von der Volkshochschule an-
gemietet worden. Hier wurden die
Ergebnisse sofort in das Internet ge-
stellt. Außerdem gab es Ergebnislis-
ten, die vor dem großen Sitzungs-
saal an die graue Wand geklebt wur-
den. Mit großer Neugier studierten

Teilnehmer und ihre Angehörigen
jedes neue Blatt. War das Ergebnis
im gewünschten Rahmen, das heißt
die Fahrkarte nach Essen war gesi-
chert, dann wurden Jubelschreie
ausgestoßen, Freudentänze aufge-
führt und die Sieger wurden von Ver-
wandten oder Freunden umarmt.

Am Freitag hatte es zu Beginn des
46. Landeswettbewerbs „Jugend mu-
siziert“ an einzelnen Spielstätten
unerwartete Probleme gegeben,
weshalb insbesondere Wilfried
Peschke sich sofort auf sein Fahrrad
schwang, um vor Ort für schnelle
und praktische Lösungen zu sor-
gen. Aber am Samstag und am Sonn-
tag lief dann alles ohne Störungen
ab.  Rudolf Wesner

Hauptschüler nehmen
eigenen Schulsong auf
Projekt an der Gustav-Sieber Schule in Tamm

Schwäbischer Quatsch
zum Mitsingen
„Drecksglomb“ bei Bönnigheimer Kulturtagen

Kaum Lampenfieber gezeigt
Bei „Jugend musiziert“ wird Ludwigsburg zur Musikhauptstadt

Musikstück wird
radiotauglich
abgemischt

Die beiden Musiker Dora Kalikhman und Theophil Stetter traten am Samstagabend
im Kilianshaus in Bissingen auf. Auf dem Programm standen Sonaten von Bach,
Mozart, Debussy und Beethoven.  Foto: Martin Kalb

Anspruchsvolle
Stimmungswechsel
mühelos gemeistert

Mozart mit
bewunderswerter
Schnelligkeit gespielt
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